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Deutſches Reich. 


Berlin, den 1. November. 


— Ueber das Befinden des Kaiſers 
ſchreibt der heutige „Reichsanzeiger“: Rheu⸗ 
matiſche Kreuzſchmerzen im Verein mit Er⸗ 
müdung und Abſpannung, wie ſie im Verlauf 
der Krankheit gewöhnlich einzutreten pflegen, 
geboten Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König, 
eſtern den ganzen Tag über im Bett zu ver⸗ 
leiben. Mehrſtündiger Schlaf im Laufe des 
geſtrigen Tages hat die Gleichmäßigkeit der 
letzten Nachtruhe einigermaßen beeinträchtigt. 


Ä — Zum Befinden des Kaiſers wird unterm 
geſtrigen Tage telegraphirt: „Seit heute früh 
verbreitete Nachrichten wollen wiſſen, der Kaiſer 
habe den lebhaften Wunſch ausgeſprochen, daß 
ſein Sohn möglichſt bald aus Italien zurück⸗ 
kehren möge. Das „Kleine Journal“ will 
wiſſen, es ſei nicht unwahrſcheinlich, daß der 

Kronprinz ſchon nach einigen Tagen in Berlin 
eintrifft. Das „Berl. Tageblatt“ zitirt dieſe 
Meldung, ohne dafür irgend welche Bürg⸗ 
ſchaft übernehmen zu können. Unſer 
Korreſpondent meldet, es ſei die Möglichkeit 
gegeben, den Kronprinzen bei fortſchreiten⸗ 
der Beſſerung wenn nicht alsbald, ſo doch er⸗ 
heblich früher, als geplant war, in Berlin zu 
ſehen, wo er ſich dann freilich große Schonung 
auferlegen müßte. Ferner berichtet derſelbe 
Korreſpondent: Man wird mit Freuden wahr⸗ 
nehmen, daß die Berichte über das Befinden 


des Kronprinzen jetzt in übereinſtimmender 
Weiſe günſtig lauten. Noch zinerfäliioon | 


Privatnachrichten hätte es beinahe den Anſchein, 
2 ob in Be En akuten Erkältungserſchei⸗ 
nungen eine Art von Kriſis eingetreten wäre. 
Es iſt ſeitdem wenigſtens von Tag zu Tag 
beſſer gegangen; die Erkältungszuſtände, welche 
den Kehlkopf angegriffen hatten, ſollen ganz be⸗ 
ſeitigt ſein, und auch die Heiſerkeit ſei ſeitdem 
erheblich gewichen. Das Allgemeinbefinden des 
Kronprinzen war ja immer zufriedenſtellend. 

— Die Kaiſerin hat Baden⸗Baden geſtern 
Vormittag um 11¼ Uhr verlaſſen und ſich 
mit den Damen und Herren ihrer Begleitung 
mittels Extrazuges über Karlsruhe, Mannheim, 
Mainz und Bingerbrück nach Koblenz begeben, 
woſelbſt die Ankunft Nachmittags um 4½ Uhr 
erfolgt. Dort gedenkt die Kaiſerin vor ihrer 
Rückkehr nach Berlin noch einige Zeit Aufenthalt 
zu nehmen. 


Feuilleton. 
Lebendig todt. 


Roman von J. von Boettcher. 
18.) (Fortſetzung.) 

Mit allem Gelde, was Herbert beſaß, etwa 
tauſend Pfund, ging das junge Paar nach 
Amerika, in der Hoffnung, dort ſein Glück zu 
machen. Leider aber warteten ihrer dort nur 
Enttäuſchung über Enttäuſchungen. In New⸗ 
Pork fand der junge Mann es unmöglich eine 
Stellung zu finden und nach Monaten des 
Harrens und Wartens war er endlich nach 
Chicago gegangen. Dort hatte er bald eine 
ſchöne Stellung in einem Handelshauſe erhalten 
und Alles ſchien ihnen eine glückliche Zukunft 
zu verheißen. Da wurde ihnen ein Kind ge⸗ 
boren, das bald darauf ſtarb und dann er⸗ 
krankte Aubrey und entging nur mit ge 
nauer Noth dem Tode. Sie erholte ſich 
nur langſam, aber endlich war ſie wieder 
vollſtändig geneſen und wieder begannen ſie zu 
hoffen, daß ihnen endlich das Glück günſtig ſein 
werde, als Herbert zu kränkeln begann. An⸗ 
fangs war es nur eine Erkältung, aber eine 
Erkältung, die ungeheuer hartnäckig ſchien; er 
wurde blaß und mager dabei und konnte die 
Nächte nicht ſchlafen, weil ein quälender Huſten 
ihn ſtörte. Aubrey zog endlich einen Arzt zu 
Rathe, und niemals konnte ſie den Schrecken 
vergeſſen, der ſie ergriff, als dieſer Herbert 


— Der Sultan hat nach der offiziöſen 
Wiener „Polit. Korreſp.“ dem Kaiſer Wilhelm 
telegraphiſch ſeinen Dank für die wohlwollende 
Theilnahme ausgedrückt, welche der Kaiſer den 
elf türkiſchen Offizieren angedeihen ließ, die vor 
kurzem ihre militäriſche Ausbildung im deutſchen 
Heere vollendet haben. 

— Fürſt Bismarck, der an hämorrhoidalen 
Beſchwerden leidet, hat ſich der „Nat.⸗Ztg.“ zu⸗ 
folge vollkommen wieder erholt, doch iſt über 
ſeine Rückkehr nach Berlin zu den Geſchäften 
eine Beſtimmung noch nicht getroffen. 

— Die Möglichkeit eines Beſuchs des 
ruſſiſchen Kaiſers inſofern derſelbe veranlaßt 
werden ſollte, mit Rückſicht auf die Jahreszeit 
ſeinen Weg über Deutſchland zu nehmen, wird 
jetzt auch in einer offiziöſen Berliner Korreſpon⸗ 
denz der „Politiſchen Korreſpondenz“ in Be⸗ 
tracht gezogen. Der betreffende Korreſpondent 
ſchreibt: „Gerade der Umſtand, daß die Ver⸗ 
anlaſſung ſodann ausſchließlich auf rein per⸗ 
ſönliche Motive zurückzuführen wäre, und daß 
jene Reiſe gewiſſermaßen eine Familien = Ange: 
legenheit im engſten Sinne des Wortes bilden 
würde, dürfte dieſelbe auch des größten Theiles 
ihrer politiſchen Bedeutung entkleiden. Man 
iſt ſich in Deutſchland zu ſehr der Pflichten 
der Gaſtfreundſchaft bewußt, als daß der 
Empfang eines fremden Herrſchers auf deutſchem 
Boden, namentlich wenn dieſer fremde Herrſcher 
durch verwandtſchaftliche Bande mit dem deutſchen 
Kaiſerhauſe verknüpft iſt, ein anderer als ein 
herzlicher ſein könnte; aber vorausſichtlich würde 
eie deen, ch TER f. 
politiſche Tragweite fehlen.“ N 

— Sir Morell Mackenzie erklärt in einem 
an Prof. Oertel in München gerichteten Privat- 
brief vom 26. Oktober d.: „Ich brauche wohl 
kaum zu erklären, daß ich niemals nur im 
Mindeſten abgeneigt geweſen war, mit einem 
deutſchen Kollegen zuſammenzutreten und ſollte 
unglücklicher Weiſe irgend ein ungüuſtiges 
Symptom (bei dem Kronprinzen) ſich zeigen, 
wäre ich der erſte, die Mithülfe eines Ihrer 
Landsleute in Anſpruch zu nehmen.“ 

— Deutſchland, Spanien und Rußland 
haben in offizieller Weiſe verſprochen, der 
Konvention betreffend die Neutraliſirung des 
Suez⸗Kanals, zuzuſtimmen. 5 

— Daß die Regierung, an deren Spitze 
Fürſt Bismarck ſteht, nach allen Richtungen 
volles Vertrauen ſeitens des Landwirthſchaft 


fragte, ob in ſeiner Familie kein Fall von 
Schwindſucht vorgekommen ſei und Herbert 
antwortete, daß ſein Vater an dieſer Krankheit 
geſtorben. Sie wußte, daß er verloren war. 

Während der letzten Zeit ſeiner Krankheit 
wurde Herbert Verrall von einem ſeltſamen 
Haſſe gegen Chicago befallen. Es war nur 
die Laune eines Kranken, aber er war von der 
firen Idee befangen, daß er geſund und kräftig 
geblieben, wenn er nicht nach dem Weſten ge⸗ 
gangen, und er ließ ſich von ſeiner Frau das 
Verſprechen geben, daß ſie nach ſeinem Tode 
nach New⸗York gehen wolle. f 

Nach ſeinem Tode gedachte Aubrey ihres 
Verſprechens und eine ihrer Bekannten gab ihr 
einen Empfehlungsbrief an eine Dame in New⸗ 
Vork, die ſich ihrer annehmen und ihr eine 
Stelle als Erzieherin beſorgen werde, und ſo 
hatte Aubrey Verrall Chicago verlaſſen und 
mit einer nur geringen Baarſchaft reiſte ſie 
nach der Metropole, wo ſie nicht einen einzigen 
Freund oder Bekannten beſaß. 

Während dieſer Erzählung brauſte der Zug 
mit raſender Schnelligkeit dahin, an grünenden 
Wieſen, auf deren harmloſe Viehheerden weideten, 
vorüber, durch friſche, ſchattige Wälder voll 
zwiſchernder Vögel und mit gellendem Pfiff 
hübſche Dörfer und geſchäftige Städte hinter 
ſich laſſend. 

Es war gerade nach Sonnenuntergang, die 
Reiſe nahte ihrem Ende, man kam New ⸗ Pork 
näher. Die Wange gegen die Fenſterſcheibe gelehnt 
und das Auge gegen eine goldgeränderte Wolke 
geheftet, ſaß Vivian in Gedanken verloren. 


Brückenſtraße 10. 


Expedition: 


Iuſeraten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vo ler, Rudolf Moſſe, 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. 
dieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


G. L. Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


verdient, ſchreibt die „Poſt“, bedarf keiner 
nähere Begründung; fie zu drängen, hat 
keinen Sinn. Wohl aber iſt es bedenklich, die 
Leidenſchaften zu erregen in dem Moment, wo 
die berufenen Vertretungen der 
Landwirthſchaft (Deutſcher Landwirth⸗ 
ſchaftsrath) ſich mit den brennenden Fragen des 
Tages beſchäftigen ſollen. Ihr Votum kann an 
Gewicht nur gewinnen, wenn es, wie wir an⸗ 
nehmen, auf völlig ſachlicher, ruhiger 
und allſeitiger Erwägung beruht; es kann an 
Bedeutung umgekehrt erheblich einbüßen, wenn 
es auch nur den Schein leidenſchaftlicher Intereſſen⸗ 
politik erweckt.“ Dieſer neue Schachzug ſoll 
offenbar den Konſervativen, welche ſich bisher 
gegen die Erhöhung der Getreidezölle ausge⸗ 
ſprochen haben, den Rückzug ermöglichen. Der 
deutſche Landwirthſchaftsrath, deſſen Votum für 
die Erhöhung den Ausſchlag geben ſoll, iſt be⸗ 
kanntlich zum 3. November berufen. 

— Nach einer Aeußerung des als offiziös 
geltenden ruſſiſchen „Nord“ betrachten die maß⸗ 
gebenden ruſſiſchen Kreiſe das europäiſche Gleich⸗ 
gewicht in Folge der Tripelallianz, welche 
Crispi in Turin offen eingeſtand, zu Ungunſten 
Rußlands verſchoben. Dieſem Umſtande könne 
nur durch ein gemeinſames Handeln Rußlands 
und Frankreichs in allen europäiſchen Fragen 
abgeholfen werden. Eine formelle Allianz mit 
Frankreich ſei aber unthunlich, weil man nicht 
wiſſen könne, ob die Regierung Frankreichs nicht 
morgen in die Hände eines nach Abenteuern 
lüſternen Herrſchers gerathen werde. Deshalb 


alien gig ylapae. Ver⸗ mail 


— Die Thatſache, daß die Erhöhung der 
Getreidezölle als preußiſcher Antrag dem Bundes⸗ 
rath zugehen werden, gilt nach einer der „Frkf. 
Ztg.“ zugehenden Meldung als feſtſtehend. 
Nähere Kenntniß über den Inhalt der zu er⸗ 
wartenden Vorlage beſitzt man aber noch nicht. 
Es ſollen über denſelben, namentlich über die 
Höhe des Zolles noch in den letzten Tagen 
Berathungen ſtattgefunden haben. 2 

— Die Bildung eines neuen Spiritus⸗ 
ringes wird von agrariſcher Seite wiederum 
eifrig betrieben. Am 5. November beräth der 
Ausſchuß des Vereins der Spiritusfabrikanten 
in Deutſchland über dieſe Frage. Auch an das 
frühere Bankkonſortium zur Bildung des Spiritus⸗ 
rings ſoll man wieder herangetreten ſein. Alle 
Intereſſenten gegen den Spiritusring werden 
gut thun, auf der Wacht zu ſtehen, um ſofort 


Sie war bald zu Hauſe, was würde Frank 
ſagen? Würde er froh ſein, ſie wiederzuſehen? 
Vielleicht nicht, vielleicht hatte er ſich ohne ſie 
glücklicher gefühlt. Hatte ſie ihn denn nicht 
ſagen hören, daß er mit einer weniger reinen 
und wahren Frau glücklicher geworden wäre 
und am glücklichſten ſein würde, wenn er gar 
nicht geheirathet hätte. Was hatte ſie ver⸗ 
brochen, ein ſolches Schickſal zu erfahren, welche 
Sünde hatte ſie begangen, um zu verdienen, 
das bemitleidenswertheſte Geſchöpf auf Erden, 
das ungeliebte Weib eines Mannes zu ſein? 

Aus dieſen Gedanken wurde ſie durch das 
plötzliche Anhalten des Zuges geweckt. 

„Was iſt vorgefallen?“ fragten ſich die 
Paſſagiere unter einander, einige Herren ſtiegen 
aus und kehrten bald mit der beruhigenden 
Nachricht zurück, daß irgend eine Schraube an 
einem Rade losgegangen, der Schaden ſei nur 
gering und in wenigen Minuten werde Alles 
wieder in Ordnung ſein und der Zug ſeine 
Fahrt fortſetzen können. 

Einer der Reiſenden, der neben Mrs. 
Verall ſaß, die in einem Buche, welches ihr 
Vivian gegeben, las, öffnete das Fenſter und 
ſchaute hinaus, Vivian bemerkte, daß die junge 
Frau fröſtelnd zuſammenſchauerte und nahm 
ihren Mantel, den ſie auf dem Nebenſitz liegen 
hatte, und legte ihn um Aubrey Verrall's 
Schulter, dann lehnte ſie ſich zurück und nahm 
ihre frühere Stellung wieder ein. 

Nachdem der Zug um eine ſcharfe Ecke ge⸗ 
bogen, hielt er in einem tiefen Hohlwege wieder 
an. Zu beiden Seiten erhoben ſich ſchroffe Felſen, 


in eine kräftige Gegenagitation einzutreten. 
Die Jahreszeit begünſtigt letztere weit mehr, 
als dies im Auguſt der Fall war. 

— Die Handels- und Gewerbekammer für 
Oberbaiern hat am 28. Oktober auf den Vor⸗ 
trag des Großhändler Breuninger einſtimmig 
beſchloſſen, ſich für die Aufhebung des Identi⸗ 
tätsnachweiſes bei der Ausfuhr von Getreide 
auszuſprechen und den in der letzten Reichstags⸗ 
ſeſſion eingebrachten Antrag Heeremann, Rickert, 
Hoffmann als den geeigneteren zu bezeichnen. 
Gegen den Antrag Stolberg wurde das Be⸗ 
denken erhoben, daß bei Annahme deſſelben 
Deutſchland unter Umſtänden eine größere 
Exportprämie zu zahlen haben würde. Ferner 
beſchloß die Kammer mit 11 gegen 8 Stimmen 
die Annahme des Antrags Haenle, wonach der 
Befähigungsnachweis für das Baugewerbe durch 
Ablegung einer Prüfung vor einer aus Sach⸗ 
verſtändigen gebildeten Kommiſſion und zwar 
unter ſtaatlicher Leitung erbracht werden ſoll. 

— Die „Stralſund. Ztg.“ will aus guter 
Quelle wiſſen, daß demnächſt, d. h. von Oſtern 
1888 ab, die Abiturientenprüfung an ſämmt⸗ 
lichen Realgymnaſien des preußiſchen Staats 
auch zum Studium der Medizin berechtigen ſoll. 
In dieſer Form iſt die Meldung zum mindeſten 
verfrüht und ungenau. Die Zulaſſung der 
Realgymnaſialabiturienten zum Studium der 
Medizin könnte nur in der Form einer Abände⸗ 
rung der Medizinalprüfungsordnung, alſo unter 
Mitwirkung des Bundesraths erfolgen. Die 
Erweiterung der Berech le en 
ürde, dewnack. Für 


ſaage bie! 


der neuen Etatsperiode, alſo vom 1. April 1888 
ab verzichten werde, zumal ihr die großen Er⸗ 


die mit hohen Fichten gekrönt waren, es 
war ein unheimlicher Ort und unwillkürlich 
überlief es Vivian kalt, als ſie hinausſchaute. 

Plötzlich ließ ſich ein ſchwaches Rollen und 
Brauſen vernehmen, daß Herannahen eines 
Schnellzuges verkündend, im erſten Augenblick 
achtete Niemand darauf, es war nur ein Zug, 
der von der entgegengeſetzten Seite herankam 
und auf dem anderen Schienengeleiſe an ihnen 
vorüberſauſen mußte. Es kam näher, o wie 
ſchnell er kam, gleich einem zerſtörenden Sturme 
brauſte er daher und wehe, noch ehe die dem 
Verderben geweihten, ſich deſſen bewußt, der 
kommende Zug lief nicht auf den anderen 
Schienen. Vivian ſah die Mitreiſenden mit 
gellendem Schrei aufſpringen, ein Krach, ein 
furchbares Anprallen, ein entſetzliches Getöſe 
und fie fühlte ſich mit furchibarer Gewalt vor: 
wärts geſchleudert. ; 

Schweigend und unverdroſſen arbeiteten ſie, 
jene Männer, welche unter den Trümmern der 
zerſchmetterten Wagen die Leichen der Ver⸗ 
unglückten hervorzogen. Das flackernde Licht 
der Laternen, die ſie trugen, warf ſeinen gelben 
Schein auf die entſetzliche Szene des Todes 
und des Verderbens. Zwei Männer, die ſchon 


mehrere gräßlich verſtümmelte Leichen hervor⸗ 
gezogen, zogen auch endlich unter einem der 
zerſtörten Wagen den lebloſen Körper einer 
Frau hervor und obgleich ſie ſtarke Männer 
waren, ſchauderten ſie bei deſſen Anblick. Die 
eine Seite des Kopfes war vollſtändig zer⸗ 
malmt, das aſchblonde Haar war mit Blut 


träge der neuen Branntweinſteuer ſchon vom 
1. Oktober d. J. ab, d. h. um ein volles Jahr 
früher zur Verfügung geſtellt worden ſind, als 
ſie dieſelben urſprünglich verlangt hatte. Es 
gewinnt jedoch jetzt den Anſchein, als ob dieſe 
Annahme ſich zur großen Enttäuſchung der be⸗ 
theiligten Beamten und Militärperſonen als un⸗ 
zutreffend erweiſen wird. In den dem Bundes⸗ 
rath bis jetzt vorgelegten Einzeletats für 1888/89 
ſind nämlich die Wittwenkaſſenbeiträge in der⸗ 
ſelben Weiſe wie in den früheren Jahren in 
Einnahme geſtellt; es wird daraus zu folgern 
ſein, daß es in der Abſicht der Regierung liegt, 
die bezeichneten Beiträge auch im nächſten Etats⸗ 
jahre weiter zu erheben. 

— Von der wiſſenſchaftlichen Expedition, 
welche im Laufe des Monats September nach 
Kamerun abgegangen iſt, ſind im Laufe der 
verfloſſenen Woche verſchiedene Nachrichten in 
Berlin eingetroffen. Zunächſt hat der Führer 
der Expedition, Premier⸗Lieutenant Kund, der 
Geſellſchaft für Erdkunde ſeine Ankunft zu 
Kamerun angezeigt. Dann hat Lieutenant 
Tappenbeck aus Alfa an der Goldküſte ein 
Schreiben nach Berlin gerichtet, worin er mit⸗ 
theilt, daß er mit ſeinen Begleitern wohlbe⸗ 
halten dort angelangt iſt; mit ihm fuhren zu⸗ 

ſammen, 14 Tage ſpäter als Premier⸗Lieutenant 
Kund, der Botaniker Braun und der Zoologe 
Dr. Weißenborn. Die Expedition dürfte nun⸗ 
mehr im Schutzgebiete Kamerun angelangt ſein, 
doch beabſichtigt dieſelbe nicht, ſich im Fluß⸗ 
delta aufzuhalten und wird daher wahrſcheinlich 
ſofort nach Batanga übergeſiedelt ſein, wo die 
wiſſenſchaftliche Station errichtet werden ſoll. 
Vierzehn Tage ſpäter trifft Dr. Zintgraff mit 
ſeinem Begleiter Premier = Lieutenant Zeuner 
ebenfalls zu Kamerun ein, um am Elephantenſee 
eine Beobachtungsſtation zu gründen. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: Von der in 
Capſtadt anſäſſigen, ſehr angeſehenen deutſchen 
Firma Poppe, Ruſſouw u. Ko., die in Cap⸗ 
ſtadt mit der Generalvertretung der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika betraut 
war, iſt ein völlig beglaubigtes Telegramm 
eingegangen, welches die Entdeckung von reich⸗ 
haltigen und ausgedehnten Goldminen in 
Lüderitzland meldet. Der Reichskommiſſar 
Göhring und der Führer der Goldgräber ſind, 
von den entdeckten Minen kommend, in Capſtadt 


angelangt. Es ſcheine ſich um Funde von 
großer Wichtigkeit zu handeln, da ſonſt beide 


Herren ſicher die weite Reiſe von den entdeckten 
Minen nach Capſtadt nicht unternommen haben 
würden. — Die Goldſucher, denen die jetzt 
gemeldete wichtige Entdeckung geglückt iſt, treffen 
eg rl an der Moltiihhgi ein nun begehen 
nordweſtlich von der Walfiſchbai. Die Gold⸗ 
gräber ſollen erfahrene Leute ſein, die früher 
bereits in Auſtralien gegraben hatten. — Die 
Erlaubniß zum Graben auf Gold und edle 
Steine iſt den Gräbern unter den üblichen 
Bedingungen gewährt worden. Die weſent⸗ 
lichſten Rechte ſind der Geſellſchaft vorbehalten 
geblieben. f 


Warſchau, 30. Oktober. In nächſter 
Zeit wird ſich in Kowno ein Senſationsprozeß 
abſpielen. Eine ehemalige Baroneſſe Vietinghow, 


getränkt und das Geſicht, wie es auch im 
Leben ausgeſehen haben mochte, war nichts 
mehr, wie eine formloſe Maſſe geſchwärzten 
Fleiſches. In der einen Hand hielt die Todte 
ein Buch feſt im Todeskrampfe umklammert. 
Als man ſie aufhob, fiel etwas Weißes zu 
Boden. Einer der Männer nahm es auf. Es 
war ein Brief, der aus der Taſche des reich⸗ 
geſtickten Mantels gefallen war, der die Leiche 
umhüllte, und bei dem Lichte der Laterne las 
er: „An Mr. Frank Trafford“. „Iſt kein 
Name in dem Buche, das ſie in der Hand 
hielt?“ fragte er nach kurzem Schweigen. Einer 
der Andern beugte ſich vor, um nachzuſehen 
und las auf dem Titelblatte in ſchöner weib⸗ 
licher Handſchrift: „Vivian Trafford“. 


* 


Frank Trafford wurde die erſchütterude 
Nachricht, daß der Zug, mit dem er Vivian 
erwartet, verunglückt ſei und daß ſeine Frau 
ſich unter den dabei Getödteten befinde. 

Fünfzehntes Kapitel. 

Hell und warm ſchien die Juniſonne an 
jenem Morgen, aber ihren Strahlen war ſorg⸗ 
lich der Eingang in das große ſchöne Zimmer 
des ftattlihen Herrenhauſes verwehrt, das, auf 
einer Anhöhe gelegen, die umliegende Gegend 
beherrſchte. Aber die herabgelaſſenen Jalouſien 
ſchloſſen die milde, von Blumenduft, Vogelſang 
und Käfergeſumme erfüllte Luft nicht aus, 
welche ſich hereinſtahl und die Wangen einer 
Kranken küßte, die ſtill und regungslos auf 
ihrem Bette lag. Ihr Haar war kurz ge⸗ 
ſchoren, eine breite weiße Binde war um ihre 
Stirn gelegt, ihre Wangen und Lippen waren 
bleich und blutlos, dunkle Ringe lagen unter 
den langbewimperten Augen und ihr Mund 
war eingeſunken, aber dennoch war das Geſicht 
ſchön, jenes Geſicht, auf deſſen Schönheit Allan 


die ihren jungen, liebenswürdigen Mann er⸗ 
mordet hat, um deſſen Kutſcher zu heirathen, 
iſt, nachdem die Unterſuchung gegen ſie einge⸗ 
leitet war, mit ihrem Buhlen zur griechiſchen 
Kirche übergetreten. 
kannte Fürſt Uruſſoff ihre Vertheidigung über⸗ 
nommen. 
äußerſter Spannung entgegen, 
Freiſprechung gar nicht für unmöglich hält. 


Ztg.“ wird von hier aus gemeldet, daß die 
Einführung der Juſtizreform in den Oſtſeeprovinzen 
und der damit verknüpften Veränderungen nun⸗ 
mehr auf unbeſtimmte Zeit verſchoben ſein dürfte. 


„Petit⸗Journal“ iſt das Poſtdebit für Rußland 
entzogen worden. — Dem „Graſhdanin“ zu⸗ 
folge erregt das zahlreiche polniſche und deutſche 
Element in dem Beamtenſtand verſchiedener 
weſtruſſiſcher Bahnen höheren Orts Unzu⸗ 
friedenheit und es werden Mittel zur Abhülfe 
geplant. — „Now. Wremja“ ſchreibt, daß, ſo⸗ 
bald Fürſt Bismarck aufhöre, Berlin als ein 
Kanoſſa für Rußland anzuſehen und Rußland 
gleich den übrigen Mächten achte, jede Spur 
von Haß gegen Deutſchland verſchwinden würde, 
ſofern überhaupt ſolcher Haß exiſtire. — An⸗ 
läßlich der ſtets wachſenden Anzahl von Pro⸗ 
zeſſen wegen betrügeriſchen Bankerutts wird die 
Regierung das Strafverfahren in dieſer Hin⸗ 
ſicht weſentlich verſchärfen. 
ſoll in Zukunft zum Syndikus der Maſſe kein 
vereidigter oder Privatadvokat mehr erwählt 
werden können; ferner ſollen die Syndici und 
Kuratoren ſtreng beſtraft werden, welche Forde⸗ 
rungen der Gläubiger aufkaufen. 


Daraufhin hat der be⸗ 


dem 


Man Ausgange mit 
da man eine 


ſieht 


Petersburg, 30. Oktober. Der „Rig. 


Petersburg, 31. Oktober. Dem Pariſer 


Unter Anderem 


Wien, 31. Oktober. Die Polizei entdeckte 
eine Spielhölle und verhaftete drei Ruſſen und 
einen Franzoſen, ſämmtlich adelig, und eine 
Dame. Einer der Verhafteten ſoll der Sohn 
eines ruſſiſchen Polizeiminiſters ſein. 

Paris, 30. Oktober. Die Lage hat über 
Nacht eine völlige Veränderung erfahren. 
Grevy und Rouvier haben ſich mit der von 
dem Bonapartiſten Cuneo d'Ornano beantragten 
Einſetzung einer Unterſuchungskommiſſion für 
den Ordensſchacher einverſtanden erklärt, ſo daß 
die Präſidentſchafts⸗ nnd Miniſterkriſis vor der 
Hand beſeitigt erſcheint. — Ueber die Haltung 
der Parteien der veränderten Sachlage gegen⸗ 
über ſcheint noch nichts beſchloſſen zu ſein. 

Madrid, 30. Oktober. Der Artikel 2 des 
Dekrets vom 27. d. M. beauftragt eine Kom⸗ 
miſſion mit der Aufſuchung von Mitteln zur 
Denaturirung von Spiritus. Die Aufhebung 
der Verordnung vom 30. September tritt erſt 
in Srgft, nenn dieſe Kommiſſion ihre Aufgabe 
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Provinzielles. 


A Argenau, 31. Oktober. Mittwoch 
unterzog der Dezernent der Bromberger Regie⸗ 
rung für das ſtaatliche Fortbildungsſchulweſen, 
Herr Regierungsaſſeſſor Dr. Albert Lotz, die 


hieſige Fortbildungsſchule einer eingehenden 
Reviſion. Vorher hatte Herr Dr. L. mit dem 


Kuratorium, den Lehrern, den Meiſtern und mit 
Herrn Propſt Bielewicz, längere Verhandlungen 
gepflogen. — Herr Lehrer Kloskowsko iſt auf 
ſeinen Antrag von Markowo nach Oſielsko bei 
Bromberg verſetzt worden. — Sonnabend fand 
—— — — —— ͤ “œh—̃— nn On 


Grosvenor einſt ſo ſtolz geweſen, denn Die⸗ 
jenige, welche dort ſo ſtill in jenem halbdunkeln 
Zimmer lag, war Vivian Trafford. 

Freundliche Hände hatten ſie aufgehoben 
und ſie aus der Mitte der Trümmer der zer⸗ 
ſchmetterten Wagen in das nächſte Haus getragen, 
in die elende Hütte eines armen Tagelöhners, 
und mitleidige Geſichter hatten ſich über ſie ge⸗ 
beugt, als ſie bewußtlos dalag, während das 
Blut aus einer tiefen Kopfwunde hervorquoll 
und ihr rechter Arm kraftlos und gebrochen an 
ihrer Seite herabhing. 

Als der Arzt gekommen und ſie angeſehen, 
hatte er ernſt den Kopf geſchüttelt. Sie war 
ſchwer verletzt und nur die größte Sorgfalt und 
ſorgſamſte Pflege konnte ſie retten, hatte er ge⸗ 
geſagt, aber er hoffe, daß ihre Verwandten und 
Freunde nicht lange ausbleiben würden. 

Einer nach dem Andern wurden die Todten 
identifizirt und die Ueberlebenden abgeholt, mit 
Ausnahme dieſer Frau, die vollſtändig bewußt⸗ 
los in der Hütte des Tagelöhners lag. Es 
kam Niemand, ſie zu holen, es fragte Niemand 
nach ihr, Niemand wußte, wer ſie war, oder 
wohin ſie gehörte, und ſo nahm ſich denn der 
freundliche Doktor ihrer an. Von Anfang an 
hatte ihre Schönheit und Jugend ſein Mit⸗ 
gefühl erregt, und ihre verlaſſene hülfloſe Lage 
ging ihm tief zu Herzen. In der elenden 
Hütte konnte ſie nicht bleiben, das wäre ſicherer 
Tod für ſie geweſen. i 
Häuslichkeit gehabt, ſo würde er fie zu ſich ge⸗ 
nommen haben, aber der gute Doktor lebte ſeit 
dem Tode ſeiner Frau in einer befreundeten 


Familie und dahin konnte er ſie nicht bringen. 


Ein Krankenhaus war auch nicht in der 
kleinen Landſtadt, wo er wohnte, und ſo beſchloß 
er ſich in dieſer Verlegenheit an eine ſeiner 
beſten Freundinnen zu wenden. Es war dieſes 
eine reiche Dame der Gegend, welche in 


im Saale des Herrn Brunner ein vom hieſigen 
Lehrerverein veranftaltetes Kränzchen ſtatt, das 
einen ſehr gemüthlichen Verlauf genommen hat. 


Herrſchaft Flatow⸗Krojanke gehörigen Domänen 
kommt demnächſt die 
anderweiten Verpachtung. 
genannten Gutes beträgt 659 ha. 
bewerber müſſen ihre Qualifikation als tüchtige 
Landwirthe, ſowie ein eigenes Vermögen von 
54,000 Mk. nachweiſen. 
vielen zur Herrſchaft gehörigen Domänen nur 
eine, allerdings die größte, Pattlitz bei Linde, 
unverpachtet und wird unter Oberaufſicht des 
hieſigen Rentamtes von einem Adminiſtrator 
bewirthſchaftet. — Das „Bureau für deutſche 
Anſiedler“, welches hier beſteht, hat dieſer 
Tage das in der Nähe der Bahnſtation Firchau 
belegene Rittergut Zenznick, einem Herrn von 
Pikarski gehörig, zum Zwecke der Anſiedelung 
erſtanden. (I EUR 


einen Fleck auf der Erde geben, auf dem nicht 
Deutſche wohnen. 
hieſige Zeitung erzählt, ein durch Paß des 
ruſſiſchen 
legitimirter, 
Schloſſermeiſter die Verpflegungsſtation mit 
einem 14jährigen Sohn auf, welcher ſeit dem 
Auguſt v. J. auf der Reiſe nach ſeinem Ge⸗ 
burtsorte ſich befindet. 
gab an, ſeine gutgehende Schloſſerei in Süd⸗ 
ſibirien an der ruſſiſch-⸗chineſiſchen Grenze, um 
der Ausweiſung zu entgehen, aufgegeben zu 
haben. Er habe, mit einigen tauſend Rubeln 
verſehen, die Reiſe über Kamſchatka, Japan, China, 
Oſtindien, Brindifi, Trieſt, Wien nach Deutſch⸗ 
land gemacht. 
zweier in Wien zurückgebliebener Kinder habe 
er ſein Vermögen eingebüßt und ſei nun völlig 
mittellos. 
romantiſchen Erlebniſſen iſt, können wir nicht 
beurtheilen. 


Hätte er eine eigene 


zugerichteten Gepäckwagen befanden, war auch 


Flatow, 30. Oktober. Von den zur 


Domäne Gurſen zur 


Der Umfang des 
Pacht⸗ 


Bisher iſt von den 


t. W. M.) 
Dirſchau, 30. Oktober. Es dürfte kaum 
So ſuchte geſtern, wie die 


Gouvernements in Wlodiwoſtok 
angeblich aus Tilſit gebürtiger, 


Der betreffende Meiſter 


Folge längerer Krankheit 


In 
Ob und wieviel Wahres an dieſen 


Berent, 30. Oktober. Vor einiger Zeit 


wurde einem jungen Gelehrten aus unſerem 
Kreiſe, 


Herrn Dr. phil. Gdanitz aus 
Schöneck, der in Elbing das Gymnaſium abſol⸗ 
virt hat, der Lehrſtuhl für moderne Sprachen 
an der Preßburger Akademie angeboten. Wie 
wir jetzt hören, hat unſer Landsmann dieſen 
an ihn ergangenen Ruf abgelehnt, da er als 
preußiſcher Unterthan auch nur dem preußiſchen 
Staate dienen und ſich dieſem nur nützlich er⸗ 
weiſen will. E. 
Marienwerder, 31. Oktober. Herr 
Amtsrichter Raddatz in Tuchel iſt als Land⸗ 


richten an Daß ud richt zu Gneſen verſetzt 
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Krueger in Graudenz iſt bei ſeinem Uebertritt 
in den Ruheſtand der Charakter als Rechnungs⸗ 
rath verliehen worden. (N. W. M.) 

Elbing, 30. Oktober. Die Niederlaſſung 
dreier barmherziger Schweſtern in Pangritz⸗ 
Kolonie aus dem Konvent des Katharinerinnen⸗ 
ordens, dem Mutterhauſe zu Braunsberg, iſt 
jetzt zur vollendeten Thatſache geworden. Die⸗ 
ſelben ſind vorgeſtern dort angezogen und haben 
mit dem geſtrigen Tage ihre Thätigkeit, welche 
hauptſächlich in der Krankenpflege beſtehen wird, 
begonnen. 

Guttſtadt, 30. Oktober. Auf der General⸗ 
verſammlung des Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen 


einem prächtigen, von herrlichen Gärten und 
Parkanlagen umgebenen Hauſe auf dem Hügel 
wohnte. 

Sie hörte aufmerkſam auf das, was der 
Doktor ihr ſagte und erwiderte gelaſſen: „Ich 
will mit Ihnen gehen und ſie anſehen. Und 
ſie ging mit ihm und ſah Vivian auf dem 
ärmlichen, harten Lager liegen, ſah die rohen 
von Rauch geſchwärzten Wände der Hütte, 
hörte, wie im Nebenzimmer die Kinder lärmten, 
welche die Mutter vergeblich zur Ruhe mahnte, 
und warſ dann wieder einen Blick auf die 
Kranke, deren ganze Erſcheinung ſo wenig in 
dieſe Umgebung hineinpaßte. 

Eine Weile ſtand Cynthia Oſtrander 
ſchweigend da, dann ſagte ſie einfach: 

„Sie haben Recht, Doktor, ſie iſt verloren, 
wenn ſie hierbleibt. Bringen Sie ſie zu mir, 
in mein Haus.“ 

Erfreut, aber ſo erſtaunt, daß er ſeinen 
Ohren kaum traute, ſah der Doktor ſie an. 

„Iſt das Ihr Ernſt, Mrs. Oſtrander?“ 
fragte er lebhaft. 

»Ich pflege nie zu jagen, was ich nicht 
meine,“ erwiderte ſie in ihrer kurzen, ſcharfen 
Weiſe, durch welche ſie ſelbſt Diejenigen, 
welchen ſie wohlwollte, von ſich fern hielt. 

So wurde denn Vivian, ohne daß ſie es 
wußte, aus der ärmlichen Hütte in das ſtatt⸗ 
liche Herrenhaus gebracht, und Mrs. Oſtrander, 
die nie etwas halb that, übergab ſie der Pflege 
ihrer zuverläſſigſten und vertrauteſten Dienerin. 

Unter den Koffern, die ſich in dem ſchlimm 


einer mit der Adreſſe, Mrs. Aubrey Verral, 
New⸗York, geweſen und nachdem alles andere 
Gepäck an ſeine Eigenthümer oder deren Ver⸗ 
wandte überliefert worden, war dieſer allein 
zurückgeblieben und natürlich als das Eigenthum 
der Verwundeten im Herrenhauſe angenommen 


o 


Brennereivereins, die am 26. d. hier ſtattfand, 
wurde auch über die Erhöhung der Getreidezölle 
verhandelt. 
Spahn⸗Marienburg 
Wünſchen nach Erhöhung der Zölle nicht ab⸗ 
lehnend gegenüber, bitte aber die Wirkung der 
Zölle nicht zu überſchätzen, denn ihre Wirkung 
auf die Preisbildung ſei nicht gleich der Wirkung 
der Induſtriezölle auf die Preiſe der Induſtrie⸗ 
produkte, weil die Beziehungen zwiſchen Pros 
duzenten und Konſumenten hier andere ſeien 
als 
Reichstage würden ſich in ihren Entſchließungen 

in der Zollfrage durch die Intereſſen des Erm⸗ 
landes leiten laſſen. Die Verſammlung entſchied * 
ſich ſchließlich dafür, um eine Zollerhöhung von 

3 auf 8 Mark für den Doppelzentner Weizen“ 
und Roggen beim Reichstage vorſtellig zu 
werden. 


Der Abgeordnete Amtsrichter 


erklärte, er ſtehe den 


* 


dort. Die ermländiſchen Vertreter im 


Lyck, 30. Oktober. Vor einigen Tagen 


wollte ein Schmugglertrupp mit Thee beladen 
bei dem Dorfe Prawdzisken über die Grenze 
reiten. 
hinderten den Uebergang. Da die Schmuggler 
an dem Tage nicht über die Grenze kommen 
konnten, ſo kehrten ſie um und legten die Päcke 
Thee beim Wirth Omelian auf Abbau Prawdzisken 
ab, der von der Grenze nur 500 bis 600 Schritte 
entfernt wohnt. 
merkten ſich dies wohl, denn am andern Tage 
erſchienen ſie bewaffnet in der Behauſung des 
O. und verlangten von der zufällig allein an⸗ 
weſenden Frau die Herausgabe 
Da die Herausgabe verweigert wurde, 
handelten ſie die Frau, 
Gewalt und brachten ihn auf die Grenze. 
ſchoſſen ſie ihre Gewehre ab, worauf ihnen 
Hilfe vom Kordon herbeieilte. Der Thee, der 


Die Ruſſen indeß waren wachſam und 


Die ruſſiſchen Soldaten 


der Waare. 
miß⸗ 
nahmen den Thee mit 


Hier 


etwa 300 Mk. koſtete, wurde von den Ruſſen 
verkauft. Die Sache iſt indeß angezeigt und 
die Unterſuchung im Gange. (Geſ. 
Königsberg, 30. Oktober. Die „K. H. 3.“ 
ſchreibt: Geſtern Vormittag hat hier zum 
erſtenmale ein Schauturnen junger Damen ſtatt⸗ 
gefunden. Frau Dr. Stobbe, welche zuerſt in“ 
unſerer Stadt den künftigen Turnlehrerinnen 
zur Ausbildung für die Prüfung Gelegenheit 
geboten, hatte die 12 Turnerinnen und deren 
Lehrerin Fräulein Meier zu einer Schauſtellung 
veranlaßt, die unſere lebhafteſte Theilnahme 
verdient. Es muß bei der kurzen nur ſechs 
Monate umfaſſenden Uebungszeit und der 
mangelnden Vorbildung in den Schulen das 
Vorgeführte als eine bedeutende Leiſtung ange⸗ 
ſehen werden. So manchem Feinde des 
Mädchenturnens wäre es zu wünſchen geweſen, 
daß er den Aufzug, die Frei- und Laufübungen, 
den Üeſangreigen und den Stabreigen geſehen ine 
hätte, um zu der Gewißheit zu kommen, daß | 
die Anmuth der Bewegung mit ſehr gründe | 
licher Durchbildung des Körpers und geiſtigen 
Ausbildung nach der Seite der Aufmerkſamkeit 
und Geiſtesgegenwart hin ſich ſehr wohl darin 
vereinigen läßt. Wenn das Turnen der Mädchen 
allgemein in unſeren Schulen mit der Stunden⸗ 
zahl als den andern gleichberechtigter Unter 
richtsgegenſtand gepflegt würde, hätten wir vor⸗ 
ausſichtlich auch in nicht zu ferner Zeit eine | 
R 


Abnahme der unter den Mädchen weit mehr 
als unter den Knaben verbreiteten Blutarmuth 
zu erwarten. Möge das geſtrige Schauturnen 

der Anfangspunkt ſein für eine neue Bewegung i 
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worden. Außerdem noch war an demſelben 
Tage, wo Vivian zu Mrs. Oſtrander's Wohnſitz 
überführt wurde, ein Brief aus Chicago, von 
der Wirthin des Hauſes angelangt, in welchem 
Mrs. Aubrey Verrall mit ihrem verſtorbenen 
Manne gewohnt hatte, in welchem dieſe alle 


Einzelheiten, die ihr von Mrs. Verrall 
bekannt, angab. Dieſer Brief ſtellte ihre 
Identität außer aller Frage. Mrs. Verrall 


war eine engliſche Dame, die mit ihrem 
Gatten auch den einzigen Verwandten und 
Freund verloren, den ſie in Amerika beſeſſen, 
weshalb es auch ſehr natürlich war, daß Nie⸗ 
mand ſich um ſie gekümmert. 

Der Doktor las dieſen Brief Mrs. Oſtrander 
vor, die ihn ſchweigend, ohne irgend eine Be⸗ 
merkung zu machen, anhörte; als er aber zum 
Schluß wie bedauernd bemerkte: 

„Ich dachte natürlich, ſie müſſe doch 
Freunde oder Verwandte haben, die ſich früher 
oder ſpäter melden würden. Ich konnte nicht 
denken, daß ſie ſo ganz allein in der Welt 
ſtehe, ſonſt würde ich Ihnen eine ſolche Zu⸗ 
muthung nicht gemacht haben, denn —“ gebot 
ihm Mrs. Oſtrander mit einer gebieteriſchen 
Handbewegung Schweigen, indem ſie ſagte: 

„Das Haus iſt groß genug, und Sie 
wiſſen, daß ich nicht arm bin, weshalb ſollte 
ich für ſie nicht thun, was ich für die Hülfs⸗ 


bedürftigen der hieſigen Gegend auch thue, die 


meine Gaben annehmen und ſich doch vor mir 
fürchten?“ 

Als der Doktor ſie verlaſſen hatte, ging ſie 
hinauf in das Krankenzimmer, ſchickte die 


Wärterin hinaus, ſetzte ſich neben das Bett der 

Kranken und ſchaute ſie lange an, bis ihre 

großen grauen Augen ſich mit Thränen füllten, 

dann legte ſie ſanft ihre Hand auf Vivian's 

weiße kalte Hände und entfernte ſich leiſe. 
(Fortſetzung folgt.) 
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auf dem Gebiete des Mädchenturnens in unſerer 
Stadt, die in dieſer Hinſicht noch hinter vielen 
gleich großen wie auch kleineren Städten zu⸗ 
rückſteht. 5 

Tilſit, 30. Oktober. Vor einiger Zeit 
veröffentlichten wir einen der „Tilſiter Zeitung“ 
entlehnten Bericht, wonach dem Gutsbeſitzer 
T.⸗Lehmbruch die ganze Rinderherde (ſiebzig 
Stück) geſtürzt ſei. Dieſe Nachricht wird jetzt 
von Herrn T. als unbegründet erklärt. Das 
Telegramm, welches er in Tilſit erhielt, hätte 
allerdings den veröffentlichten Inhalt gehabt, es 
ſollte jedoch nur ein Mittel ſein, um ihn — 
ſchneller nach Hauſe zu bekommen. Bei ſeiner 
Ankunft auf dem Gute fand er nur drei ge⸗ 
ſtürzte Rinder vor, während die anderen 67 
wohl und munter waren. 

Jaſtrow, 30. Oktober. Die hieſigen 
Zigarrenmacher haben, wie den „N. W. M.“ 
gemeldet wird, ihre Arbeit eingeſtellt. Die 
Arbeitgeber ſetzten vor einigen Tagen den Lohn 
herab, was ſich die Arbeiter nicht gefallen 
laſſen wollten; dieſelben gehören größtentheils 
einem Verbande an, der ſeine Mitglieder gegen 
die einſeitige Lohnherabſetzung von Seiten der 
Arbeitgeber ſchützt. Wie es heißt, machen ſich 
die unverheiratheten Arbeiter bereit, nach ander⸗ 
weitigen Arbeitsſtätten zu gehen, die ihnen an⸗ 
gewieſen ſind, während die Verheiratheten noch 
einige Zeit am Orte bleiben und auf die Dauer 
ihrer Arbeitsloſigkeit durch die Strike⸗Kaſſe 
unterſtützt werden. — Am 28. d. Mts. brannte 
die Zigarrenfabrik der Gebr. S. und H. Simon 
nieder. Da die beiden Orts⸗Feuerwehren jo: 
gleich zur Stelle eilten, ſo gelang es, weiteren 
Schaden zu verhüten. 

— — ͤ 


Lokales. 


Thorn, den 1. November. 


— [Zum 50 jährigen Doktor⸗ 
jubiläum des Herrn Profeſſor 
Dr. Hirſch.] Schon vor 8 Uhr war geſtern 
der geräumige Viktoriaſaal mit Sängern und 
Freunden des Jubilars gefüllt. Die Geſang⸗ 
vereine unſerer Stadt, die Liedertafel in Mocker 
hatten ſämmtliche Mitglieder entſandt, um dem 
um den Männergeſang ſo hochverdienten Herrn 
Profeſſor Dr. Hirſch aus Anlaß ſeines 50⸗ 
jährigen Doktorjubiläums eine Ovation dar⸗ 
zubringen. Der Viktoriaſaal war aus dieſem 
Anlaß in ſinniger Weiſe feſtlich geſchmückt, an 
der Südſeite des Saales war ein Ehrenplatz 
für den Jubilar errichtet; Lorbeer⸗ und 
Palmenbäume waren aufgeſtellt und inmitten 
derſelben wehten die Fahnen der Geſangvereine 
ETyhorns und Mocker; die höchſte Zierde erhielt 
bdeieſer Platz durch den Lorbeerkranz, den die 
0 Sänger dem Jubilar gewidmet haben. Der 
erſt kürzlich ins Leben getretene Geſangverein 
in Podgorz hatte eine Deputation entjendet. — 
Herr Profeſſor Hirſch wurde durch die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder der Geſangvereine aus ſeiner 
Wohnung abgeholt und im Feſtſaale mit dem 
Sängergruß empfangen. Herr Landgerichts⸗ 
Direktor Worzewski begrüßte den Jubilar, in 
ſeiner Rede die Verdienſte deſſelben um den 


» 


deutſchen Männergeſang hervorhebend. Herr 
W. überreichte die Herrn Profeſſor 
Dr. Hirſch gewidmete Adreſſe und eine 


photographiſche Aufnahme der derzeitigen Mit⸗ 
glieder der Thorner Liedertafel. Die Adreſſe 
iſt in kunſtvoller Weiſe hergeſtellt, — Ver⸗ 


x fertiger derſelben iſt Herr Templin 
Bremen, früher in Thorn — ſie iſt geſchmückt 
mit dem wohlgetroffenen Bildniß des 


Herrn Jubilars und Emblemen, Geſang und 
Muſik darſtellend. Sie hat folgenden Wortlaut: 
„Hochverehrter Herr Profeſſor! Der großen 
Zahl von Angehörigen von Kollegen und 
Freunden, die Ihnen zu Ihrem heutigen Ehren⸗ 
tage ihre Glückwünſche darbringen, ſchließen 
auch wir uns in dankbarer Ergebenheit an. Sie 
können mit berechtigter Befriedigung auf eine 
lange und ehrenvolle Laufbahn zurückſchauen, 
ehrenvoll durch Ihre hervorragende amtliche 
Thätigkeit, ehrenvoll durch die Liebe und Hoch⸗ 
achtung, welche Sie ſich in ſeltenem Maße bei 
Ihren Mitbürgern zu erwerben wußten. Aber 
nicht allein in dem eingeſchlagenen Beruf, den 
Sie ſich erwählt, haben Sie ſegensreich ge⸗ 
wirkt, ſondern auch durch die Pflege und Für⸗ 
ſorge, die Sie in den Mauern Thorns der 
Muſik und ganz beſonders dem Geſange widmeten. 


Dieſer unermüdlichen Fürſorge allein iſt es 


zu danken, daß die Geſangvereine von Thorn 
und Mocker in Harmonie zu gemeinſamem 
Wirken geeint ſind. Unſere Hoffnung iſt, daß 
dieſe Ihre Schöpfung blühe und gedeihe und 
unſer Wunſch iſt, daß Sie in ungeſchwächter 
Kraft noch viele Jahre der Führer und Be⸗ 
rather derſelben bleiben. — Thorn, 1. Novbr. 
1887. Thorner Liedertafel, Geſangsabtheilung 
des Männer = Turnvereins, die Handwerker⸗ 
Liedertafel, die Liedertafel Mocker, der Lieder⸗ 
kranz.“ — Der Jubilar war ſichtlich überraſcht 
über die ihm zu Theil gewordene Ovation, 
wiederholt gab er ſeinem Dank Ausdruck, 


dabei ſtets die Bitte anknüpfend, die 
Sänger möchten fortfahren auf dem 
eingeſchlagenen Wege, um dadurch die 


Sangeskunſt in Thorn zu immer größerer 
Blüthe zu bringen. Geſammtvorträge ſowie 


und daß der eine 
beamte, der ſie zwar ſehr wohl bemerkt, ſich 
ihrer nicht, wie die Artigkeit gebot, rückſichts⸗ 
voll angenommen habe, während andererſeits 


Vorträge der einzelnen 


Friedemann und ſein vorzügliches Streich⸗ 


quartett ſich erworben haben. — Heute wurden 
Herrn Profeſſor Hirſch noch mehrere Gratu⸗ 


lationen dargebracht. Namens des Gymnaſiums 
gratulirten die Herren Direktor Dr. Hayduck, 
Oberlehrer Curtze und Heine, namens des 
Coppernicus⸗Vereins die Herren Profeſſor Fas: 
bender, Oberlehrer Curtze und Major Ziemer 
und namens der Stadt die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Wiſſelinck, Stadträthe Geſſel, Lambeck 
und Behrensdorff ſowie Stadtverordneten = Vor: 
ſteher Böthke und Stadtverordneter Gieldzinski. 
Die Stadt hat den Jubilar 
zu ihrem Ehrenbürger ernannt, 
die ſtädtiſche Deputation überreichte den kunſt⸗ 
voll ausgeſtatteten Ehrenbürgerbrief. 

[Reichsgerichts Ent⸗ 
ſcheidung.] Die Klage des Käufers eines 
Hauſes gegen den Verkäufer auf Schadenerſatz, 
weil das Haus zur Zeit der Uebernahme mit 
Schwamm behaftet geweſen ſei und Verkäufer 
dieſe Thatſache, obwohl ſie ihm bekannt geweſen 
oder hätte bekannt ſein müſſen, dem Käufer 
nicht mitgetheilt habe, unterliegt nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts vom 17. September 
d. J. nicht der kurzen Verjährungsfriſt des All⸗ 
gemeinen Landrechts (bei ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücken 1 Jahr nach Uebernahme). Auch braucht 
in einem ſolchen Falle der Käufer nicht zu⸗ 
vörderſt auf Beſeitigung des Schwammes 


ſeitens des Verkäufers, ſondern er kann un⸗ 


mittelbar auf Schadenerſatz klagen, ſelbſt wenn 
er thatſächlich die Reparatur durch Beſeitigung 


des Schwammes gar nicht vornehmen und das 
Haus in dem fehlerhaften Zuſtande belaſſen oder 
das Haus vollſtändig niederlegen und an deſſen 
Stelle einen Neubau aufführen und dazu den 
Betrag der Entſchädigung mit verwenden will. 


— [Ueber das Verhalten der 


Poſtbeamten im Verkehr mit dem 
Publikum! hat das Reichspoſtamt eine be: 
merkenswerthe Verfügung erlaſſen, in welcher 
es u. A. wörtlich heißt: „Als ſelbſtverſtändlich 
muß angeſehen werden, 
vorzugsweiſe ein höfliches und zuvorkommendes 
Benehmen zu beobachten iſt. Man hört gerade 
von Frauen und Mädchen der gebildeten Stände 
nicht ſelten Klagen darüber, 
der Poſt, weil ſie ſich in die am Schalter 
angeſammelte Menge 


daß gegen Damen 


daß ſie auf 
nicht füglich miſchen 
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können, lange vergeblich auf Abfertigung 
warten müſſen, daß ihnen der perſönliche 
Verkehr am Poſtſchalter unerwünſcht 955 


oder der andere Po 


ein zuvorkommendes Verhalten Damen gegen⸗ 


über ganz beſonders mit Dank anerkannt wird.“ 


— [Zum Konzert Poſſe.] Das 
Konzert hat große Anerkennung gefunden. Ein⸗ 
gehenden Bericht bringen wir in nächſter 
Nummer. 

— [Hand werkerverein.] Herr 

Buttermilch, der, wie im Inſeratentheile bekannt 
gemacht wird, am Donnerſtag, den 3. d. M., 
im Handwerkerverein hierſelbſt einen Vortrag 
über „Größenwahn in mediziniſcher, volkswirth⸗ 
ſchaftlicher und allgemeiner Beziehung“ zuge⸗ 
ſagt hat, iſt durch die Vorträge bekannt ge⸗ 
worden, welche er über „Schöffen und Ge⸗ 
ſchworene“, „Volksthümliche Verhältniſſe auf 
dem Gebiete der Strafrechtspflege“ und andere 
populäre Themata wiederholt in geſelligen, in 
kaufmänniſchen und Handwerkervereinen in 
Bromberg und in anderen Städten gehalten 
hat. Die Urtheile der Preſſe ſprechen ſich 
übereinſtimmend ſehr günſtig über die Vorträge 
aus und rühmen beſonders deren Gediegenheit, 
Gründlichkeit in der Erſchöpfung des Stoffes 
und allgemeine Verſtändlichkeit. 
’ Der Thorner Beamten: 
Verein] veranftaltet Sonnabend, den 5. d. 
Mts., Abends 8 Uhr, im Schützenhauſe einen 
Geſellſchafts⸗Abend. 

— [Ein Verein „Harmonie“] it 
am vergangenen Mittwoch gegründet. 
Verein zählt bereits 36 Mitglieder, ausſchließ⸗ 
lich junge Leute. Zweck des Vereins iſt Pflege 
der Geſelligkeit. Morgen Mittwoch Sitzung bei 
Nikolai. Tagesordnung: Vorſtandswahl. 

—[Ausſchreitung.] Sonntag Abend 
haben, wie wir nachträglich erfahren, auch in 
Schönwalde Soldaten groben Unfug verübt. 
Anlaß hierzu war Streit in einem Tanzlokal. Die 
Soldaten haben in mehreren Häuſern in Sch. 
die Fenſterſcheiben zertrümmert und die Be⸗ 
wohner der Häuſer, welche nach der Urſache 
dieſer Ausſchreitung Umſchau hielten, mit dem 
Seitengewehr verwundet. Seitens der Königl. 
Kommandantur iſt die Unterſuchung eingeleitet. 

— [Der heutige Wochenmarkt] 


war weniger reich beſchickt, als die letzt ver⸗ 


gangenen Wochenmärkte. Auch die Preiſe 
waren niedriger. Es koſtete: gute Butter 0,80, 
Eier (Mandel) 0,60, Kartoffeln (Zentner) 1,80, 
Wrucken 0,30, Kohl 0,50 0,80 (Mandel), 


Gänſe (lebend) 5,00 8,00, (geſchlachtet) 3,00 bis 


5.00 (Stück), Enten (lebend) 1,80 — 3,00, 


Vereine, Quartett⸗ 
und Sologeſänge trugen viel zu der Feſtes⸗ 
ſtimmung bei; unvergeſſen dürfen hierbei nicht 
die Verdienſte bleiben, die Herr Kapellmeiſter 


läden, und bald waren ſeine Sanskulotten wieder flott, 
um ſich bis auf Wiederſehen zu empfehlen. Außerdem 
find noch ſilberne Löffel und Zigarren zu den ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtänden zu rechnen. 


Berliner Arbeiter verhaftet worden. 


liſchen Viehzüchtern Beſorgniſſe erweckt. Während vor 


davon eingeführt und es iſt berechnet worden, daß im 
Jahre 1886 etwa 30 000 Tonnen zur Einfuhr ge 


günſtiges 
wenn längere Strecken in den Tropen zurückgelegt 
werden, weder die Temperatur in den Schiffsräumen 
nennenswerthe Schwankungen erleidet, noch die Ver⸗ 
luſte irgendwie in Betracht kommen. In den Londoner 
Docks find für die Aufnahme von gefrorenem Hammel ⸗ 
fleiſch beſondere Räume mit Kühlapparaten eingerichtet, 
welche 3000 bis 4000 Schafe aufnehmen können. Nach 
Ankunft geht 
Hammelfleiſches nach dem Smithfield⸗Markte an die 
Einzelverkäufer. 


auf Betreiben der Landräthin von Bockum ⸗Dolffs, in 
Völlinghauſen bei Soeſt zu errichten beabſichtigt. 
Das Erholungshaus ſoll das ganze Jahr hindurch 
Lehrerinnen, Erzieherinnen, weiblichen Angehörigen der 
Lehrer und überhaupt Frauen, welche in Folge ange⸗ 
ſtrengter Berufsarbeit in Schulen, Familie oder irgend 
einem 
Gelegenheit bieten, innerhalb einer den Familiencharakter 
tragenden Häuslichkeit einige Zeit lang Ruhe und Er⸗ 
holung zu finden. Es ſollen etwa 40 Damen ohne Unter⸗ 


genommen. Für die Errichtung des Erholungshauſes, 
für das ſich insbeſondere die Kronprinzeſſin lebhaft 
intereſſirt, iſt bereits in geſunder, nervenſtärkender 
Luft und ſchön bewaldeter Berggegend zu Völling⸗ 
haufen, am Südabhange der Haar, am Möhuefluß, 


mittelbarer Nähe des Arnsberger Waldes, ein 2¼ 


Der 


des Invenkärs find Geldmittel erforderlich, zu deren 
Deckung ein Komitee alle Hilfsbereiten im deutſchen 


Preis⸗Courant 
der Königl. Mühlen⸗Adminiſtration.3 Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 
Bromberg, den 31. Oktober 1887. 14. Okt. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund. 
Gries Nr. 5 


(geſchlachtet) 2,00 —4,00 (Paar), Hechte 0,50, 
Breſſen 0,40, kleine Fiſche 0,25, Aepfel 0,15 
(Pfund), Pflaumen (Tonne) 2,00, Stroh 2,25, 
Heu 2,50 M. (Zentner.) 

— [Berloren] iſt auf dem Wege St. 
Annenſtraße, Bromberger Thor-Glacis ein 
Medaillon, auf welchem in Emaille Kornblumen 
abgebildet ſind. Abzugeben gegen angemeſſene 


Kaiſerauszugsmehl i 
Weizen-Mehl Nr. 000 . 


Belohnung in der Expedition dieſer Zeitung. . 11601 50 
a. e funden] ein Inſtruktionsbuch f „ Nr. 00 gelb Band 11/40/1120 

für den Artilleriſten auf dem altſtädtiſchen Markt, 5 o 7 20 720 
eine Brieftaſche, in welcher ſich ein Metermaß 8 1 5 gi‘ 
befindet, auf der Kulmer Vorſtadt und 10 „ A 8 3 60 3 60 
Schlüſſel an einem Riemen auf der Chaufjee | Roggen⸗Mehl Nr. 0 9.40 920 
Thorn⸗Penſau. Näheres im Polizei⸗ Sekretariat. r „ Nr. 01 8/60) 8040 
— [Polizeiliches.] Verhaftet find „ „ Ar. 1 — 780 

6 Perſonen 5 r 6 — 6— 
5 . 5 a „ hausbacken 7:60] 740 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger „ Schrot TI 6 60 640 
Waſſerſtand 1,27 Mtr. „ 3/60) 3,60 
a — — Gerſten⸗Graupe Nr. 1 5015,50 

; 5 7 Nr. 2 — 114 — 

Kleine Chronik. 5 12 — 

„Aus Greifswald wird ein tragikomiſcher Vorfall a a 501150 
berichtet. In einem dortigen Hotel wurden während 1 x Nr. 6 — 111 — 
der Nacht ſämmtlichen einlogirenden Reiſenden die 5 Graupe ordinär 50) 8,50 
Beinkleider und Stiefel geſtohlen. Am Morgen, nach⸗ Grütze Nr. 1 — 112 — 
dem die Geſchädigten ihr Lager verlaſſen, waren ſie nicht a Nr. 2 —l11l— 
wenig überraſcht über dieſen Verluſt; doch der Humor „ Nr. 3 5011050 
verließ ſie nicht, denn ſie ſtellten ſich ihrem Wirth ohne 1 Kochmehl 14 720 720 
die genannten Bekleidungsgegenſtände vor und warteten „ Juttermehl » 4200 4 — 
der Dinge, die da kommen würden. Der liebens⸗ „ Vuchweizengrütze I 13.201320 
würdige Wirth ſchickte nach den Schufter- und Kleider⸗ x do. 12 80112 80 


erlin, 1. November. 


| Telegraphifche Vörſen⸗Depeſche. 


»Unſchuldig verhaftet. Unter der Beſchuldigung, : matt. 31.Oktb. 
ſeine Braut erbroffelt zu haben, war dieſer Tage ein „ 180,50 on 


Sein Benehmen Ruſſiſche Banknoten 


bei der Verhaftung war derart, daß man entweder r. 4% Ceres 5 10480 u 
Geiſtesſtörung oder Simulation annehmen mußte. In. Polnische fandbriefe 50 55 n 5540 >30 
zwiſchen hat die Obduktion der Leiche ergeben, daß do iauid Pfandbriefe 2 50.00 50,20 
überhaupt kein Mord, ſondern eine Kohlenoxydver⸗ Weſtpr. and 310 9% neul I. 97.80 97,90 
giftung vorlag. Der Verhaftete, der die verhängniß,] Eredit⸗Aktien 3.19 333.50 458.00 
volle Nacht in der Wohnung der Brüllinger zugebracht Oeſterr Banknoten D 162,70 
hatte, war von dem ausgeſtrömten Gas ebenfalls be.] Diskonto- Comm. Antheile 194,50 | 196,70 
täubt, vermochte ſich jedoch im kritiſchen Augenblick Weizen: gelb Noveinder⸗De Ba LET 1 5 
noch aufzuraffen, um die mit dem giftigen Dunſt ge⸗ 1 April⸗Mai 167.75 169.00 
füllte Stube zu verlaſſen. Sein verſtörtes Weſen und er in New⸗York 846 845% 
das unſinnige Zeug, das er geſprochen, war auf die Ro X Deo 11700 | 118 00 
Betäubung durch das Kohlenorydgas zurückzuführen, agen: November ⸗Dezbr 118.20 118.50 
von der er ſich erſt nach und nach im Gefängniß er⸗ Dezember⸗Jannar 120.50 118,50 
holte. Seine Freilaſſung iſt inzwiſchen bereits erfolgt. April. Mat 126.00. | 127,20 

»Die Ausfuhr von gefrorenem Hammelfleiſch aus Rüböl: November⸗Dezember 47.80 48.10 
Neu⸗Seeland nach London, die anfänglich kaum be⸗ 1 April-Mai 3 49,10 49.20 
achtet worden iſt, hat, wie die lan wirthſchaftliche Spiritus: loco verſteuert 96,50 96,00 
Zeitung des „Hamb. Korr.“ meldet, in den letzten x November⸗Dezember 98.70 98.90 
Jahren einen Umfang erreicht, der ſelbſt bei den eng. April-Mai 3 102.00 99.70 

A N 


Wechſel⸗Diskont 3 %; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


dem Jahre 1882 die Einfuhr nach London ‚en 

noch jo unbedeutend war, daß das Zollamt Staats- Anl. 3¼%, für andere Effekten 4e. 
ſie garnicht beſonders verzeichnete, wurden 1883 

über 12000 Tonnen und 1884 das Doppelte Spiritus Depeſche. 


Königsberg, 1. November. 
(v. Portratius u. Grothe.) 


langten. Die Beförderung der auf Neu⸗Seeland ge 5 4 

glachlere Hammel geigicht mit beſc. eren 105 3255 Bıf., 8 Geld, — bez. 
Dampfern, welche mit hlapparaten verſehen Tranſit E * 
find. Die bisherigen Erfahrungen haben ein jo N N * ö ui \ 9 


Ergebniß gezeigt, daß ſelbſt dann, 


Danzig, den 31. Oktober 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 


Weizen matter und Preiſe abgeſchwächt. Bezahlt 
für inländiſchen bunt bezogen 126 Pfd. Mk. 145, 
hellbunt 127 Pfd. Mk. 148, hochbunt 130 Pfd. Mk. 
152, weiß 130 Pfd Mk. 153, für polniſchen Tranſit 
bunt bezogen 119 Pfd. Mk. 118, gutbunt 125/6 Pfd. 
Mk. 123, hellbunt 125 Pfd. Mk. 123, glaſig 126 Pfd. 
Mk. 126, für ruſſiſchen Tranſit rothbunt 124 Pfd. 
Mk. 120. —— 

Roggen flau und billiger. Inländiſcher 122 Pfd. 
Mk. 100, polniſcher Tranſit 126 Pfd. Mk. 79. 
Ger ſte gehandelt inländiſche große 107/8 Pfd. 
Mk. 100, hell 114 Pfd. Mk. 109, fein 116 Pfd. Mk. 
116. polniſche Tranſit 112 Pfd. Mk. 82. 

Hafer inländiſcher Mk. 91 bezahlt. 

Erbſen inländiſche Ksch⸗ Ml. 121, Mk. 125. 

Rohzucker ruhig. 2000 Ztr. a Mk. 20,35 ge⸗ 
handelt. Magdeburg drahtet: „ endenz ruhig, feſt. 


Getreide = Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 1. November 1887. 


Wetter: Regen. 

Weizen feſt und höher, 126 7 Pfd. bunt 140 Mk., 
128 Pfd. hell 142 Mk., 130 Pfd. hell 144 ME. 

Roggen gefragt, 121 Pfd. 101 Mk., 123/4 Pfd. 
102/3 Mark. 

Gerſte, Futterw. 80—90 Mk., Brauw. 1 10-130 ME. 

Erbſen, Futterwaare 99—102 Mk. 

Hafer, 86 —96 Mk. 


der größte Theil des auſtraliſchen 


Ein Frauen Erholungshaus wird, vorzüglich 
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Liebeswerk erſchöpft und erholungsbedürftig ſind, 


ſchied des Bekenntniſſes Aufnahme ſinden, die in der 
Regel für Wohnung und Beköſtigung eine thunlichſt ge⸗ 
ringe Eutſchädigung zu zahlen haben. Doch iſt auch die 
Stiftung von Freiſtellen in Ausſicht genommen. Eigent⸗ 
liche Kranke und Gemüthsleidende werden nicht auf 


etwa 250 Meter über dem Meeresſpiegel und in un ⸗ 


Morgen großer Bauplatz ſowie ein Theil des Bau⸗ 
materials ſchenkungsweiſe überwieſen worden; auch iſt 
beabſichtigt, bis zur Fertigſtellung eines Neubaues ein 
Sonnen kleineres Gebäude im Dorfe ſchon in dieſem 

ommer in Benutzung zu nehmen. Für die erſte 
Einrichtung, die Koſten des Baues und die Beſchaffung 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 31. Oktober 1887. 


Aufgetrieben waren 10 Schweine, und zwar 6 
Bakonier und 4 fette Landſchweine. Bakonier wurden 
mit 40 Mk., fette Landſchweine mit 30 Mk. für 50 
Kilo Lebendgewicht bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Wind⸗ e 


Vaterlande auffordert. 


—— . —— send 
Holztrausport auf der Weichſel: 


Am 1. November ſind eingegangen: Ludwig Machai 
von Jacob Friedmann⸗Ulanow an Verkauf Thorn 1 
Traft, 9000 einfache und mehrfache Kiefern⸗Schwellen, 


Therm. 


„C. 


& Barom. 
a Suu m. m. R. Stärke. 


12 Kiefern⸗Mauerlatten, 12600 Eichen⸗Stabholz. 972 p- 7572 TI f 
rer une 9 bp. 2542 ＋ 66| _S 2 1 | 
Zentralviehmarkt. 117 pa. 758.614 4.61 SW 1 J. 10 


Berlin, 31. Oktober. Zum Verkauf ſtanden: 
3143 Rinder, 11479 Schweine, 1237 Kälber. 5961 
Hammel. — Rinder Geſchäft ſchleppend und Markt 
nicht geräumt. In 47—51, IIa 44—46, 11 36 bis 
42 Mk. pro 100 Pfd. Fleiſch. — Inländiſche Schweine 
unverändert, ſehr langſam und Ueberſtand. 1a 46, 
Ha 42-44, 1!la 3841 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 
Prozent. Feinſte Waare knapp. — Bakonier zogen 
1 Mk. an, 44—46 Mk. pr. 100 Pfd. mit ca. 50 Pfd. 
Tara. Kälber ziemlich glatt, geringere ruhig. La 
48—55 Pfg., Ita 34—46 Pfg. pro Pfd. Fleiſch. 
Hammel fehr flau, weil Export fehlt, Preiſe gingen 
zurück und bleibt ſtarker Ueberſtand. Ja 43—50 Pfg., 
lia 30—40 Pfg. pro Pfd. Fleiſch. 


Waſſerſtand am 1. November, Nachm. 3 Uhr: 1,27 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 
— — 
Telegraphiſche Depe ſche 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, 1. November. Der Kaiſer 

hatte eine ziemlich gute Nacht. Die 

Schmerzen ſind gering. 


— — 


Thorn, 31. October 1887. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Elise Leeder, 
Paul Grunwald. 
Thorn. Berlin. 


Bekanntmachung. 

Von den im vorigen Winter auf der 
Brombergerſtraße beziehungsweiſe auf den 
Ziegeleikämpen verkauften Pappeln find ein⸗ 
zelne von den betreffenden Käufern bis jetzt 
nicht abgetrieben worden. 

Die pp. Käufer werden aufgefordert, 
dieſe Pappeln nunmehr ſchleunigſt und zwar 
ſpäteſtens bis zum 15. November er. nach 
vorheriger Meldung bei dem Commando⸗ 
jäger Weigel, in der hieſigen Hilfsförſterei 
wohnhaft, zu entfernen, widrigenfalls die⸗ 
ſelben anderweit verlauft werden. 

Thorn, den 29. October 1887. 

Der Magiſtrat. 


Schmerzloſe 
Jahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmer : Strafe, 


1868 Bromberg 1868. 


H. Schneider. 
Atelier 


für 
Zahnersatz, Zahn- 
füllungen u. s. w. 


= 
1875 Königsberg 1875. 


Für Bahnleidende, 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Breiteſtraße 456 


vis-a-vis der Brückenſtraße. 


M. Grün 


im Königr. Belgien approbirt. 
Kapitalien 
auf ländliche u. ſtädtiſche Grundſtücke, 
auch Geld auf Wechſel vermittelt diskret, 
ferner übernimmt den Verkauf von Grund⸗ 
ſtücken und Geſchäften unter ſoliden Be⸗ 

dingungen der Kaufmann 


L. W. Körner, gerlin. 
Seglerstrasse 112, 


im Vorkoſt⸗Geſchäft, 


Gänzlich. Ausverkauf 


unter dem Einkaufs⸗Preis. Ebenſo ſteht 
die Laden⸗Einrichtung zum Verkauf, 
ferner ein faſt neuer Kohl⸗Hobel nebſt 
Fäſſern. M Der Keller kaun nach 
äumung ſofort übernommen werden. 


H. Reichert. 


Ausverkauf 


von Tapetenresten 
zu jedem Preiſe. ug 
Stuckroſetten, alle ſtreichfertigen Oel⸗ 
farben, ſowie alle trockenen Farben, 
Pinſel, Lacke, Firniſſe ꝛc. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. Sellner, 


Fapeten- und Jarben-Handlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 
DS” Vorzüglichstes um; 


Haarfärbemittel, 


bekannt und beliebt, garantirt bleifrei, dauernd 
echt, für blond, braun, ſchwarz u. jede Nuance 
in Bart⸗ und Kopfhaar, bei einfacher An⸗ 
wendung, ſchneller überraſchender Wirkung u 
genaueſter Anweiſung verſendet in Flacons 
a 3 u. 5 M., letzteres auf 1 Jahr genügend, 
u. franco Poſt } N 
Bernhd. Lyncke in Danzig, 
Fabrik chemisch-technischer Präparate. 


Unturkorn-Seife 1 


verkaufe jetzt a 15 Mark per Centner, 
weiße Eſchweger⸗Seife a 18 Mk. p. Ctr. 
Adolph Leetz. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchlade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen 


Stärkungsmittel für Kranke und Kinder 
empfohlen. Durch deu sehr billigen Preis 
als tägliches Stärkungsmittel und als 
Dessertwein zu gebrauchen. 
Original-Preisen bei 


Isidor Silberstein, Gollub. 


begeht eine jede Dame an ihrem Wirth⸗ 
ſchaftsgelde und Zeit, wenn ſie nicht im 
Beſitze meines vielfach prämiirten Küchen⸗ 
Oeconoms iſt, zum Schälen von Kar⸗ 
toffeln, Aepfel, Birnen und jeder anderen 
Frucht. 
vis-a-vis vom Stadt⸗Theater. 


Werstellb. Knaben-Velocipeds in gut Ausf. 


— — 


In der Aula des Kgl. Gymnasiums. 
Mittwoch, den 2. November 1887, Abends 8 Uhr: 


Musikalische Soiree 


von 


Schülern des Gymnasiums. 
Zu wohlthätigen Zwecken. 


PROGRAMM: 

1. Trio(D-moll) vonReissiger, a) Introduction et Allegro passionato, b) Andante, 
e) Capriccio. 2. a) Berceuse Slave von Neruda für Violine und Pianoforte, b) Toccata 
von David für Violine und Pianoforte. 3. Zwei polnische Tänze für Pianoforte 
von Scharwen za. 4. a) Walther: Preislied a. d. Meistersängern von Wagner für 
Violoncello und Harmonium, b) Träumerei von Schumann für Violoncello und 
Harmonium. 5. Trio (G-dur) von Bergmann, a) Andante, b) Allegro Finale. 

Billets zu nummerirten Plätzen à 1 Mark und Schülerbillets 
à 50 Pfg., in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


or 
Im mein noch großes Lager 
5 EvItrickwolle, 


bekannt reeller Qualitäten, zu räumen, verkaufe dieſelbe zu ſehr billigen 
Preiſen. M. Jacobowski Nachf., Neuſtädt. Markt. 
Gute engl. Strickwolle, das Zollpfund DN. 2,25. 
1 Partie Kinder -Nachtröckchen, das Stück 50 Pf. 
1 Partie geſtrickter Damen-Anterröcke, das Stück M. 3. 


Ol 


(13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. { 


NEUE 


u > Brockhaus 
Conversations-Lexikon. 


170 Mit ‚Abbildungen und Karten. 
5 Preis a Heft 50 PERS 


240 HEFTE ODER IG BANDE. 


NIZAVYVI LH3ONNHY3IA 


JEDER BAND GEB. IN LEINWAND 9 M., HALBFRANZ 9:4 M 


Tapiſ . erie⸗Mannfactur 
A. Petersilge, Thorn. 


Angefangene und mujterfertige Stickereien von Schuhen, 
Kiſſen, Teppichen, Hausſegen. Vorgezeichnete Weiß⸗ 
waaren, garnirte und ungarnirte Körbe, Eigarren⸗ und 
Brieftaſchen mit und ohne Stickerei. Anfertigung jeder 
Handarbeit. 


Medicinal-Ungarweine, 
5 e 


Controle 
von 


Dr. 6. 
Bischof, 


Zuſchneidekunſt. 


Mathilde Schwebs, 
Junkerſtraße 248 J. 


janinos 


erster Qualität 


Berlin bugs Fabrikpreise,baar 
u 2% 1 dde r 15 20 ek monatl. Fracht frel.auf 
eg von ehrwöghetL Probe. Pralavrz.trane 
er Ungar- envolleAnerkennungen 
wein-Export- Friedrich ſornernöfledohn 
Gesellschaft 4 Fabrik orn 
n abrik Berlin, Dresdener atx 88. 
Wien; durch 
die berühmtesten Aerzte als bestes 


Metall⸗ und 
Holzſärge 


Verkauf zu 


bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Schilerſtr. 413. 
Die ächten ſchwediſchen 


Verdichtungsleiſten 


für Genie und Thüren de 
ind zu haben bei 
J. Sellner, 


Tapeten- und Farben-Handlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


Diebſtahl 


Preis nur 30 Pf. Stand 


sind bill. zu verk. Junkerstr. 248, 


Lehr- Juſtitut für wiſſen ſchaftl. 


Tägliche Aufnahme von Schülerinnen. 


ſowie tuchüberzogene in großer Aus: 
wahl, ferner Beſchläge, Verzierungen, 
Decken, Kiffen in Mull, Atlas u. Sammet 


2 Detail-Verkauf zu wirklichen Fabrikpreisen. 
Berliner 


amen-Mäntel-Fabrik 


Filiale: Thorn, Breiteſtr. 44647, 1 Treppe, 
Geſchäfts⸗ Prinzip: Strengite Reellit 


175 l 5 785 . 


Die Buchdruckerei 
„Tuorner Ostdeutschen Zeitung“ 


empfiehlt folgende auf Lager habende 
Formulare: 


Abſentenliſte, Bauanſchläge, 
Schulverſäumnißliſte,] Behördlich vorgeſchrie⸗ 
Nachweiſung d. Schul-] beneceſchäftsbücher 
verfäumnißlifte des] f. Geſindevermiether 
Lehrers. und Trödler, 
Verzeichniß der fchul | Droſchken⸗Tarife, 
pflichtigen Kinder, [Rindvieh-Regiſter, 
Schülerverzeichniß, Polizeiliche Fremden- 
TagebuchlLehrbericht)] meldungen, 
Kaſſenbuch A u. e, Diverſe Wohnungs: 
Ueberweiſungs Ent-] plakate. 
laſſungs⸗Zeugniſſe, Für 
Zoll⸗Inhalts⸗Erklä-] Standesbeamte: 


klärungen, Standesamtliche Gr- 
Abmeldungen v. Pri-] mächtigungen, 

vat⸗Tranſitlager, Beſcheinigung der Ehe⸗ 
Reichsbank⸗Nota's, ſchließung, 
Lehrverträge, Todesanzeigen behufs 
Miethsverträge, Bevormundung. 


Sämmtliche anderen Formulare, 
Tabellen ze. werden ſchnellſtens in 
ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) 
auf gutem Papier bei möglichſt billiger 
Preisnotirung angefertigt. 


Frische holl. 


Austern, 
Räucher Lachs 


friſche Kieler Sprotten 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
Neue Bierkiſten 


zu 50 Flaſchen, Stück Mark 3,25. 
J. Abraham, 
Thorn, Bromberger Vorſtadt. 


Damen-Coſtüme 


fertigt elegant und billigſt in und außer 
dem Hauſe 


M. Liptitz Schneiderin, 
Heiligegeiſtſtraße 174, J. 
Ein tüchtiger 7 
uchbinder Gehilfe 


findet dauernde Stellung in 


Franz Nelson's Buchdruckerei, 


Neuenburg, Wyr. 
Ein Schreiber 
kann ſofort eintreten bei 


Schlee, Rechtsanwalt 
3 Arbeiter 


bei zwei Mark Tagelohn werden geſucht. 
Friedrich Wiebusch, 
Ziegelei Nudal. 


Eine gute Köchin 


wird verlangt 
Coppernicusſtr. 183/84, 1 Treppe. 
Eine ordentliche Aufwartung kann ſich 
melden Coppernicusſtr. 181, 2 Treppen. 
Cue anftändige, ſaubere, jüngere Auf- 
wärterin (18 Mf.Lohn monatl.) geſucht 
Schuhmacherſtr. 386 b, parterre, links. 


N 2 

Ein Laden 
iſt Schuhmacherſtraße Nr. 346/47 zu 
vermiethen. Zu erfragen bei den Herren 
Bäckermeiſter Th. Rupinski und Kauf. 
mann J. een 
Eu kleines, freundl. Zimmer, möbl., don 

ſofort z. verm. Breiteſtr.⸗Ecke Nr. 459. 
1 möblirtes Zimmer nebſt Cabinet ſſt 

zu vermiethen Culmerſtr. 321, 2 Treppen. 
2 gut möblirte Zimmer zu vermiethen 

ſeuſtädt. Markt 147/48, 1 Treppe. 


in möbl. Zimmer, parterre, v. ſogleich 
zu vermiethen. Auf Wunſch auch mit 
Beköſtigung. Bäckerſtraße 246. 
Ein Wohnung, 3 Jimm. helle Küche nebft 
Zubehör, zu verm. Gerberſtr. 277/78. 
as bis jetzt vom Herrn Dr. Heyer be 
wohnte f. möblirte Zimmer iſt vom 
1. November zu verm. Heiligegeiftftr. 176. 


1 möbl. Zimmt. 3. verm. Verechteſtr. 106 1. 


1 Familienwohnung, 1 Zimmer u. Nab., 
1 Treppe hoch, zu verm. Bäckerſtr. 167. 


Brom. Vorſt. 340 A. habe ich 2 Woh⸗ 
nungen z. verm. Julius Kusel’s Wwe. 


+ 


Herren C. B. Dietrich & Sohn. 


ät bei billigſten aber feſten Preiſen. 


Sonntag. den 6. November, 
Abends 7½½ Uhr, 
in der Aula der Bürgerschule 


CONGERT 


von 


R. Bergell 


und Fräulein 


Helene Walden, 


Concertsängerin aus Dresden. 
Coneertflügel: Duysen. 
Billets zu numm. Plätzen a 2 M., Steh- 

und Schüjerbilleis a 1,00 in der 
Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
Vietoria-Saal 


in Thorn, 
Mittwoch, den 2. November 1887: 
Dritte humoriſtiſche 


SOIREE 


der Leipziger h 
Quartett- u. Conpletfänger 
aus dem Kryſtallpallaſt in Leipzig. 
Herren Pauli, Ehrhardt, Ludwig, 
v. Rigeno, Püschel u. Wunsch. 
Billets, a Perſon 50 Pf., 
find bis 7 Uhr Abends in den Cigarren⸗ 
handlungen der Herren Lorenz u. Duszynski, 

Breiteſtraße, zu haben. 
An der Kaſſe 60 Pf. ag 
Anfang 8 Uhr. 


Handwerker Verein. 


Donnerftag: Vortrag des Herrn 8. Zutter- 
milch aus Bromberg über: „Größen: 
wahn in mediziniſcher, volkswirth⸗ 
ſchaftlicher u. allgemeiner Beziehung.“ 

Die Verſammlung beginnt diesmal pünktlich 

um 8 Uhr, da der Herr Vortragende den 

Abends 10 Uhr 18 Min. nach Bromberg 

abgehenden Schnellzug zur Rückreiſe zu be⸗ 

nutzen wünſcht. Gäſte ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 


Fecht⸗Verein 


Zufolge Beſchluſſes verlegten wir unſer 


Vereins-Lokal 


in Hempler's Hötel (F. Winkler), 
Culmerſtraßie. 
eden Mittwoch ag 
gemüthliches Zuſammenſein. 


Der Vorstand. 


Verein „Harmonie“. 
Sitzung 


Mittwoch, d. 2. Novbr., Abds. 9 Uhr, 
bei Nicolai. 
Der Vorſtand. 


Hildebrandt’s 


RESTAURANT. 
BE Täglich m 


2 . E72 
Flaki und Eisbein. 
1 möbl. Zimmer dv. jof. verm, Neue Gulmer 

Vorſtadt, bei Tiſchler Bauermeister, 
Möbl.Part.⸗Zim. f. 2 rn. bill. z. v. Mauerſt. 463. 
1 Wohnung, 2 Stub. Kab., Küche u. Ind., 

auf Wunſch Stall, Bromberger Vorſtadt 
2. Linie, zu erfragen bei D. v. Kobielski. 


Ein groß. Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk., 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 
möbl. Parterre Zimmer für 1—2 
Hrn., mit u. oh. Penſion v. 1. Nov. z. verm. 
Windſtr. 164, gegenüber d. neuen Pfarrhauſe. 


Möbl. Wohng. ſof. z. verm. Brüdenftr. 19, 


euſt. Markt 237. 


Eine Wohnung an der Chaufiee nach 
Fort II in Gr. Mocker bei Wittwe 
Lange zu vermiethen. 


Ein möbl. Zimmer z. verm. Gerberſtr. 271. 
1g. Schlafſt.Schuhmſt. 427, 2 T A. Waſter, Maler. 
Breiteſtr. 50 1 kl. nette Wohnung 7 verm. 
Hrüdenitr. Nr. II iſt die 5 

Wohnung J. Etage vom 1. April 1888 
zu vermiethen. S. 


Danziger. 


Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


